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D ie Wirtschaft wird medial zunehmend als 

Schuldige dargestellt. Sie verursacht ein zu 

starkes Bevölkerungswachstum und damit 

Dichtestress. Dieser führt zu Wohnungsnot und zu 

hohen Mieten. Sie belastet das Leben mit ihren Last-

wagen, ihrem Baulärm und ihrem CO2-Ausstoss. Zu-

dem sei die Arbeit auch noch psychisch so belastend, 

dass man nur noch vier Tage arbeiten sollte. Kurzum: 

Wir erleben ein Auseinanderdriften von Bevölkerung 

und Wirtschaft. Dabei hatten wir seitens KGL für un-

ser 125-Jahre-Jubiläum als Motto «Du bist die Wirt-

schaft» gewählt. Wir wollten zeigen, dass letztlich 

alle ein Teil der Wirtschaft sind. Fünf Jahre später 

Wer ist die
Wirtschaft?  

müssen wir feststellen, dass sich der Graben geöff-

net hat. Wirtschaftsförderung ist deshalb immer 

mehr auch harte politische und mediale Knochenar-

beit. Wir müssen dafür kämpfen, dass man die Wirt-

schaft nicht als Übel wahrnimmt, sondern als Basis 

unseres Wohlstandes. Zu diesem Zweck muss sich 

die Wirtschaft laufend verbessern und die Lebens-

qualität der Bevölkerung konsequent ins Zentrum 

stellen. Gleichzeitig muss sich jeder einzelne als Teil 

der Wirtschaft verstehen. Das Ziel unserer Gesell-

schaft sollten nicht ewige Ferien, sondern ein befrie-

digendes und ausgefülltes Berufsleben sein. Die 

Wirtschaft ist eine Quelle von Sinn, Befriedigung und 

Freude. Mehr zum Thema Wirtschaftsförderung lesen 

Sie ab Seite 6.
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Wettbewerb: Drei  
junge Malerinnen 
überzeugen Jury
Der Innerschweizer Malerunternehmerver-
band (IVM) führt jährlich den Lehrlings-
wettbewerb für Lernende des zweiten Aus-
bildungsjahres EFZ und EBA durch. Dieses 
Mal nahmen über 60 junge Malerinnen und 
Maler aus der Zentralschweiz teil. Zu ge-
stalten war ein magnetisches Schlüsselbrett 
zum Thema «Natur». Im IMV-Ausbildungs-
zentrum Goldau wurden die 15 besten Ar-
beiten mit attraktiven Preisen im Gesamt-
wert von 4'500 Franken ausgezeichnet. Von 
einer Fachjury zur Siegerin gekürt wurde 
Lea Weber von der Häfliger Maler GmbH in 
Reiden (in der Bildmitte). Platz 2 holte Jas-
min Herzog von der HEMA Herzog Marcel in 
Luzern (links), Platz 3 Jana Achermann von 
der Malerei Schmid AG in Stansstad. Wer 
sich den Event mittels Videos zu Gemüte 
führen will, kann dies über den TikTok-Ka-
nal @diekreativenambau tun.

Gewerbeverein Schötz 
verabschiedet Kassier
Die 71. Generalversammlung des Gewerbevereins 
Schötz stand im Zeichen der Gewerbeausstellung vom 
kommenden Oktober (Infos unter www.schoega24.
ch). Rund 80 Mitglieder verabschiedeten Kassier Mi-
chael Winiger nach sieben Jahren Engagement im 
Vorstand. Seine professionelle Arbeit wurde von Prä-
sident André Portmann mit einem Präsent gewürdigt. 
Das Amt des Kassiers übernimmt ab sofort André 
Wüst. Erfreulich: Trotz fünf Austritten konnte der Vor-
stand sechs Neumitglieder akquirieren. Somit stieg 
der Mitgliederbestand auf total 104 Firmen.

Wauwil-Egolzwil mit 
vier Neumitgliedern 
Im Beisein der Gemeindepräsidenten Ivo Kreienbühl 
(Wauwil) und Pascal Muff (Egolzwil) und der Kantons-
rätin Inge Lichtsteiner-Ackermann begrüsste Präsident 
Markus Stutz eine beträchtliche Anzahl an Mitgliedern 
zur 33. Vereinsversammlung des Gewerbevereins Wau-
wil-Egolzwil. Alle Punkte auf der Traktandenliste wur-
den in der Gastro-Lokalität Kupferkessel einstimmig 
gutgeheissen. Zudem durften sich vier Neumitglieder-
firmen kurz vorstellen: die Amrein Baumanagement 
GmbH aus Egolzwil, die Crea Moos Bienz aus Egolzi-
wil, die Keller + Keller Hauswartungen aus Wauwil 
und die Neutrass AG aus Sursee (im Bild mit Präsident 
Markus Stutz ganz rechts). Somit zählt der Gewerbe-
verein 84 Mitglieder. Vor kurzem hat er sich auch eine 
eigene Hompepage zugelegt. Wichtige Aktivitäten und 
Kontakte sind nun unter gewerbe-wauwil-egolzwil.ch 
ersichtlich.

Roland Gasser 
neuer Präsident
Dem Gewerbe- und Industrieverein 
Rothenburg-Rain steht ein neuer 
Präsident vor. Die Mitglieder haben 
an der 71. Generalversammlung 
Roland Gasser einstimmig gewählt. 
Er tritt die Nachfolge von René Merz, 
der das Präsidium seit 2016 inne 
hatte, an. Der 52-jährige Roland 
Gasser ist gelernter Sanitärinstalla-
teur und -Planer und aktuell Ge-
schäftsleiter der Firma Stalder und 
Küng AG mit Hauptsitz in Wolhusen. 
Er wohnt mit seiner Familie seit über 
20 Jahren in Rothenburg. Eines der 
Ziele des neuen Präsidenten ist ein 
stärker Einbezug der Rainer Unter-
nehmen in den Verein.

Zwei Abgänge 
im Vorstand
Die 131. Generalversammlung des 
Malerunternehmerverbandes «luzer-
nermaler» brachte im Vorstand einen 
Personalwechsel. Der diplomierte 
Malermeister Kosovë Dema von Ma-
ler Schlotterbeck in Adligenswil 
wurde neu in den Vorstand gewählt. 
Er gehört der jungen Malergenera-
tion an. Hingegen verlassen der bis-
herige Vizepräsident Flavio Bezzola 
und Kassier Markus Vogel das Gre-
mium nach langjährigem Engage-
ment. Präsident Walter Wesseling 
würdigte die beiden unter grossem 
Applaus der über 50 Mitglieder, 
Partner und Gäste für ihre Dienste 
zugunsten des Verbandes.

Lehrbetriebe auf    
der Homepage
Präsident Kevin Jans sprach an der 
38. Generalversammlung des Gewer-
bevereins Buttisholz ein paar interes-
sante Themen an. Darunter die  
Neuheit auf der Vereinswebsite  
www.gewerbeverein-buttisholz.ch, 
auf der nun alle Lehr- und Praktika-
Betriebe des Gewerbevereins Buttis-
holz einfach zu finden sind. Diese 
Anpassung hat den Zweck, die regio-
nalen Lehrbetriebe sichtbarer für die 
Jugendlichen zu machen und so die 
Lehrstellen vielleicht öfter an Schüle-
rinnen und Schüler aus der Region 
vergeben zu können. Damit wird ein 
Bedürfnis aus der stetigen Zusam-
menarbeit mit der Schule abgedeckt.

45. Luga mit neuer 
Begegnungszone
Der LuGarten (im Bild), direkt neben dem Lunapark 
eingerichtet, ist eine der Neuerungen der diesjähri-
gen Luga, die vom 26. April bis zum 5. Mai in der 
Messe Luzern stattfinden wird. Im LuGarten, in dem 
man ohne Ticket verweilen kann, hat jeden Tag von 
10 bis 22 Uhr (freitags und samstags bis Mitter-
nacht)geöffnet. Mit den verschiedenen Foodstän-
den und Getränken bietet er sich an für einen Ab-
stecher über den Mittag – oder um den Feierabend 
zu verbringen. Wie im Vorjahr sind 450 Ausstel-
lende auf dem Messegelände präsent. Insgesamt 
gibt es über 300 Anlässe und sechs interaktive Son-
derschauen. Eine davon ist der «Durchgangsbahn-
hof Luzern», mit dem der Kanton Luzern das Jahr-
hundertprojekt dreidimensional erlebbar macht. Die 
Sonderschau «Energie und Klima» zeigt dem Publi-
kum, welche Energiesparmassnahmen den Ver-
brauch deutlich zu senken vermögen.

PureInhale gewinnt ersten Award
Acht Startups aus der Zentralschweiz haben Ende März im Technopark Luzern 
vor gut 100 Gästen und einer sechsköpfigen Jury ihr Unternehmen im Pitch-For-
mat präsentiert. Die Award Night markierte den Höhepunkt des achtmonatigen 
Startup-Programms «Youngpreneurs», das erstmals in der Zentralschweiz durch-
geführt wurde. Das Siegerteam PureInhale mit Enya Strimer, Iva Miljkovic, Xaver 
Sigrist und Gabriel Niggeli (alle vom KV Luzern) hat eindrücklich gezeigt, was 
eine unternehmerische Haltung auszeichnet: Rückschläge als Chancen wahrzu-
nehmen und daraus zu lernen. Ursprünglich wollte das Team nach einer ersten 
gescheiterten Geschäftsidee aufgeben. Die vier haben sich aber gemeinsam auf-
gerafft und eine neue Idee entwickelt. PurInhale war geboren – die Alternative 
zum herkömmlichen Inhalieren bei Reizhusten und Atembeschwerden. Eine na-
türliche, aromatische Lösung, kompatibel mit allen gängigen E-Shishas, die sich 
jederzeit und überall einfach und schnell einsetzen lässt. Damit hat das Quartett 
bei der Youngpreneurs Zentralschweiz Award Night 2024 gewonnen. Als Preis-
geld bekam es 1000 Franken in bar und eine Wildcard für die Teilnahme am 
*zünder Startup Accelerator Programm. SwitchMedia (Webdesign) aus Schwyz 
landete auf Platz2 und LeadScoutZ (Terminbuchungs- und Kundenmanagement-
Tools) von Damiano Fella (BBZW Sursee) auf Rang 3.
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Direktor Ivan Buck: «Mit dem KGL pflegen wir eine sehr gute Zusammenarbeit.»  (Bild zvg)

Der Kanton Luzern hatte im letzten 

Jahr doppelt so hohe Steuereinnah-

men von juristischen Personen (also 

Firmen) wie erwartet, nämlich 146 

Millionen Franken. Was für ein Zeug-

nis würden Sie der Arbeit der Wirt-

schaftsförderung Luzern ausstellen?

Dieses Ergebnis freut uns sehr. Es zeigt 
einerseits, dass die Unternehmen ihre 
Arbeit hervorragend verrichtet haben. 
Zum anderen verdeutlicht es, wie gut 
die Zusammenarbeit zwischen den 
verschiedenen Akteuren, darunter die 
Wirtschaftsförderung Luzern, funktio-
niert. Als Bindeglied agiert unsere Or-
ganisation zwischen den Unterneh-
men, der Verwaltung und der Regie-
rung. In vielen Projekten nehmen wir 
eine aktive Rolle ein. Letztlich ist die-
ses positive Ergebnis aber die gemein-
same Leistung aller involvierten Orga-
nisationen, Dienststellen und Per- 
sonen.
 

Was waren die wichtigsten Faktoren, 

die zu diesem Ergebnis geführt ha-

ben? Ist es auf bessere Ergebnisse der 

bestehenden Unternehmen zurückzu-

führen – oder auf eine grössere An-

zahl an steuerzahlenden Firmen? 

Oder liegt die Wahrheit irgendwo in 

der Mitte?

Diese Frage muss differenziert beant-
wortet werden. Der grosse Anteil der 
rund 33'000 Firmen im Kanton Luzern 

hat sich erfreulicherweise gut entwi-
ckelt. Dazu konnte der Kanton Luzern 
in den letzten Jahren internationale 
Ansiedlungen verzeichnen, die subs-
tanziell zum Wachstum beigetragen 
haben. Ergänzend zu den Steuern der 
Unternehmen sind die Personen zu 
nennen, die im Zusammenhang mit ei-
ner Ansiedlung im Kanton Luzern 
wohnhaft sind. Sie zahlen hier Steuern 
und tragen zur Wertschöpfung bei. Pro 
Unternehmen sind dies rund 50 Pro-
zent der Belegschaft.

Wie teilt sich der Steuerertragsüber-

schuss zwischen den 400 grössten Fir-

men und den rund 33'000 KMU in un-

serem Kanton auf? Können Sie uns 

eine einfache Einordnung machen über 

das Verhältnis zwischen den wenigen 

Grossen und den vielen Kleinen?

Aufgrund des Steuergeheimnisses er-
halten wir keine detaillierten Zahlen. 
Wir wissen jedoch, dass im Kanton 
Luzern rund 220 Firmen von der 
OECD-Mindesteuer betroffen sind. 
Dabei handelt es sich um internatio-
nal tätige Unternehmensgruppen mit 
einem Jahresumsatz von mindestens 
750 Millionen Euro. Diese Firmen 
tragen substanziell zum sehr guten 
Ergebnis bei.

Wie wird sich dieser Ertragsüber-

schuss Ihrer Einschätzung nach in den 

kommenden Jahren entwickeln?

Wir gehen davon aus, dass sich die 
juristischen Steuereinnahmen auch 
in den nächsten Jahren positiv entwi-
ckeln werden. Selbstverständlich 
kann es aufgrund der Marktentwick-
lung kurzfristig zu Schwankungen 
kommen. Auch während der schwie-
rigen zwei Jahre der Coronapande-
mie war die Luzerner Wirtschaft kri-
senresistent – gerade dank ihrer 
breiten Diversifizierung. Die grossen 
internationalen Ansiedlungen der 
letzten Monate wie Restaurants 
Brands International (Burger King), 
Carrier, WEG und Sazerac und wei-
tere werden zum Wachstum eben-
falls beitragen.

Im Herbst wird das Referendum zur 

Steuergesetzrevision im Kanton Lu-

zern vors Stimmvolk kommen. Was 

halten Sie aus Sicht der Wirtschafts-

förderung vom Paket, das geschnürt 

wurde? Wo liegen aus Sicht der Unter-

nehmerinnen und Unternehmen die 

Stärken der Vorlage? Welche Punkte 

sind unklar oder eher nachteilig?

Wir begrüssen die Vorlage. Sie ist 
zwingend nötig, damit der Kanton Lu-
zern seine Wettbewerbsposition und 
Standortattraktivität bewahren kann. 
Zudem beurteilen wir sie als ausgewo-
gen. Für die Unternehmen ist insbe-
sondere die Reduktion der Kapital-
steuer von Bedeutung, welche in vielen 
Kantonen tiefer ist oder gar bei null 

Die Arbeit der Wirtschaftsförderung Luzern trägt dazu bei, dass die Kasse des Kantons klingelt. Direktor 

Ivan Buck geht davon aus, dass sich die juristischen Steuereinnahmen auch in den nächsten Jahren positiv 

entwickeln werden. Und er sagt, warum er die Steuervorlage, die im Herbst vors Stimmvolk kommt, als 

ausgewogen erachtet – und was seine Organisation für die KMU im Kanton Luzern macht.

«Die künstliche Intelligenz beschäftigt 
die Luzerner Firmen zunehmend»  

liegt. Persönlich hätte ich mir die Ab-
züge für Forschung & Entwicklung zur 
rascheren Umsetzung gewünscht. 
Diese sind nun als Option in der Vor-
lage enthalten. Dabei geht es nicht um 
Steuergeschenke für Firmen, sondern 
darum, die Attraktivität des For-
schungsplatzes Luzern in unmittelba-
rer Nähe zur Hochschule und Univer-
sität zu stärken.

Was hätte es für Konsequenzen für 

den Wirtschaftsstandort Luzern, 

wenn die Vorlage nicht durchkäme? 

Die Linken stellen sich auf den Stand-

punkt, die Firmen würden davon zu 

stark profitieren...

Der Kanton Luzern hat heute gute steu-
erliche Rahmenbedingungen. Diese 
waren mitunter ein zentraler Grund für 
den Erfolg der letzten Jahre. Mit der 
Einführung der STAF im Jahr 2020 ha-
ben uns jedoch andere Kantone, insbe-
sondere aus der Zentralschweiz, über-
holt. Als internationaler Wirtschafts- 
standort müssen wir die Rahmenbedin-
gungen laufend weiterentwickeln, um 
wettbewerbsfähig zu bleiben. Persön-
lich beurteile ich die Vorlage mit Mass-
nahmen für Privatpersonen und Firmen 
als ausgewogen.

Die Wirtschaftsförderung Luzern ist 

in erster Linie auf die 400 grössten 

Firmen im Kanton ausgerichtet. 

Aber wie profitieren eigentlich die 

kleinen Betriebe – also KMU – die in 

unserem Kanton durchschnittlich 

sechs Mitarbeitende zählen, von Ih-

rer Organisation?

Die Dienstleistungen der Wirtschafts-
förderung Luzern sind für kleinere Un-
ternehmen die gleichen wie für Gross-
betriebe. Der einzige Unterschied: Mit 
den 400 grössten Firmen pflegen wir ei-
nen aktiven Austausch, die anderen 
rund 33'000 müssen sich mit ihren An-
liegen und Fragen aktiv bei uns melden. 

Konkret: Was leistet die Wirtschafts-

förderung Luzern in ihrer täglichen 

Arbeit für die kleinen und mittleren 

« Die Vorlage ist 
zwingend nötig, 
damit der Kanton 
Luzern seine Wett-
bewerbsposition 
und Standortat-
traktivität bewah-
ren kann.»

 Ivan Buck, Direktor Wirtschaftsförderung Luzern
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 Betriebe? Und wie sehen die nachweis-

baren Erfolge in diesem Bereich aus?

Die KMU, die sich bei uns melden, su-
chen Unterstützung in verschiedenen 
Bereichen. Dazu gehören häufig die 
Suche nach einem geeigneten Firmen-
standort für ihre weitere Entwicklung, 
aber auch Fragen rund um Bewilligun-
gen oder die Unterstützung bei der Fi-
nanzierung. Ein weiterer wichtiger Be-
reich für uns ist die Startup-Förderung. 
Zudem wenden sich KMU auch mit 
Fragen bezüglich Nachfolgeregelung 
an uns. Im jährlichen öffentlich zu-
gänglichen Geschäftsbericht berichten 
wir im Detail über die Resultate in den 
einzelnen Bereichen.

Besteht ein Austausch zwischen der 

Wirtschaftsförderung Luzern und den 

48 Gewerbevereinen im Kanton? Oder 

ist der KGL einziger (und direkter) An-

sprechpartner?

In der Regel läuft der Austausch über 
den KGL, mit dem wir eine sehr gute 
Zusammenarbeit pflegen. Mit den Ge-
werbevereinen arbeiten wir an spezifi-
schen Projekten oder Veranstaltungen 
in den Gemeinden und Regionen zu-
sammen. Gerne stellen wir dieser Ziel-
gruppe unser Angebot an gemeinsa-
men Anlässen vor. 

Hat die Wirtschaftsförderung Luzern 

von ihrer personellen Kapazität her 

überhaupt die Möglichkeit, sich den 

Bedürfnissen der kleinen Betriebe an-

zunehmen?  

«Keiner zu klein, um wichtig zu sein», 
lautet unser Credo. Wir haben viele 
Anfragen und Projekte von kleineren 
Betrieben und bemühen uns, auch ih-
nen bei Fragen und Anliegen einen 
Mehrwert und einen positiven Service 
zu bieten. 

Ob grosse oder kleine Firma – alle 

kämpfen gleichermassen mit dem 

Fachkräftemangel. Was kann die 

Wirtschaftsförderung Luzern in die-

sem Bereich bewirken – oder unter-

stützend leisten?

Wir setzen uns seit Jahren dafür ein, 
dass Luzerner Unternehmen die pas-
senden Mitarbeitenden finden. Dies 
beispielsweise mit der Plattform lu-
jobs.ch, auf  der Luzerner Firmen ihre 
Stellen kostenlos inserieren können. In 
Zusammenarbeit mit einigen Luzerner 
Firmen haben wir im November 2023 
die Initiative Work in Lucerne lanciert. 
Mit dieser Plattform werben wir für die 
Attraktivität des Arbeits- und Wohn-
kantons Luzern.

Wie gross sind die finanziellen Mittel, 

die der Wirtschaftsförderung Luzern 

für die Ansiedlung und das Halten 

von Unternehmen jährlich zur Verfü-

gung stehen? Sind diese Mittel aus 

Ihrer Sicht angemessen – oder müss-

ten es mehr sein?

Wir haben ein Budget von rund 2,3 
Millionen Franken. Gemäss unserem 
Public-Private-Partnership-Modell 
werden davon knapp 60 Prozent von 
190 Netzwerkpartnern finanziert – die 
meisten davon grössere Unternehmen 
aus dem Kanton Luzern. Diese 
schweizweit einzigartige Mitfinanzie-
rung durch die Wirtschaft entlastet so-
mit auch den Staatshaushalt auf  der 
Ebene von Kanton und Gemeinden. 

Die Aufteilung des Budgets für die An-

siedlungen und die Bestandespflege/

Unternehmensentwicklung ist rund 

fifty-fifty. Unser Team setzt die verfüg-

baren Mittel für die Zielerreichung hin-

sichtlich Arbeitsplätze, Steuersubstrat 

und Image möglichst effektiv ein. Insge-

samt konnten wir die Finanzierung sta-

bil halten und auch die Wirtschaft noch 

stärker beteiligen. Für diese Treue sind 

wir sehr dankbar.

Was sind die wichtigsten erfolgreichen 

Projekte in diesem Jahr – oder in den 

vergangenen zwei, drei Jahren? 

Ergänzend zu den bereits erwähnten 

Schwerpunkten möchte ich ein be-

stimmtes Projekt nennen. Das Thema 

der Künstlichen Intelligenz beschäftigt 

die Luzerner Firmen zunehmend. Des-

halb haben wir bereits vor zwei Jahren 

den Verein LAC2 (Lucerne Artificial 

Cognitive Community) mitgegründet. 

Im letzten September konnte der Büro- 

und Laborstandort am Hirschengraben 

eröffnet werden. Zusammen mit Part-

nern aus der Wirtschaft und dem Kan-

ton wollen wir diese Initiative 2024 wei-

ter vorantreiben und so die Luzerner 

Firmen unterstützten.

Welche Verluste/Wegzüge in jüngerer 

Vergangenheit schmerz(t)en Sie be-

sonders?

Pfisterer aus Malters und Novocure aus 

Root sind zwei Unternehmen, deren 

Weggang geschmerzt hat. Bei beiden 

Firmen haben wir das Projekt begleitet 

und uns für eine Zukunft der Unterneh-

men im Kanton Luzern eingesetzt. No-

vocure konnte im Raum Rontal leider 

keine Räumlichkeiten finden, die ihren 

Bedürfnissen entsprochen haben. Pfiste-

rer hat sich bezüglich ihres Zusammen-

schlusses der beiden Standorte in den 

Kantonen Luzern und Uri für die geo-

grafische Mitte entschieden. Folglich 

hat das Unternehmen seinen Sitz in den 

Kanton Schwyz verlegt. Wir kämpfen 

für jede Firma und setzen uns mit viel 

Herzblut ein, damit sich diese im Kan-

ton Luzern weiterentwickeln kann. 

« Wir haben viele 
Anfragen und Pro-
jekte von kleineren 
Betrieben und  
bemühen uns, bei 
Fragen und Anlie-
gen einen Mehr-
wert und einen  
positiven Service  
zu bieten.»

 Ivan Buck, Direktor Wirtschaftsförderung Luzern

ANZEIGEN

Wir für Sie:  
Bei uns geht es  
nur um unsere  
Mitglieder.

Weil gemeinsam besser ist.
Die Asga ist eine Genossenschaft. Diese Form haben 
unsere Gründer aus dem Ostschweizer Gewerbe  
vor 60 Jahren bewusst gewählt, um die Interessen der 
Mitglieder über alles andere zu stellen. 

Erfahren Sie mehr über die Vorteile unserer 
genossenschaftlich organisierten Pensionskasse.  
www.asga.ch

blue office ag, Turbistrasse 10, 6280 Hochdorf
041 911 0711, info@blue-office.ch, www.blue-office.ch

Die einfach leichtere
Unternehmenssoftware.

OPTEX Treuhand AG

Rosenstrasse 2  •  6010 Kriens  •  041 340 83 83  •  optexag.ch

Wir optimieren. Für Sie.

DANIELA 
STUTZ 

THOMAS  
HERZOG 

IVO  
ZEMP

ARNO  
SCHÜRMANN 

MARTIN  
TRAMPUS 



1110 4 | 2024

Die Weiterentwicklung des Dorfkerns von Büron ist eines der von der Neuen Regionalpolitik unterstützten Projekte.  (Bild Gemeinde Büron)

E
s ist ein grosses Spektrum, in-
dem die kantonale Fachstelle 
Wirtschaftsentwicklung aktiv 
ist. Wichtig zu wissen ist dabei:  
Das rawi ist im Hintergrund tä-

tig und hilft anderen dabei, zu wirken. 
«Dazu vereinbaren wir periodisch, wel-
che Leistungen unsere Partnerorganisa-
tionen zugunsten des Wirtschaftsstand-
ortes Luzern und seiner Unternehmen 
erbringen», sagt Samuel Graf, Abtei-
lungsleiter des rawi.
Bei der Umsetzung der Neuen Regio-
nalpolitik (NRP) spannt  es mit den regi-
onalen Entwicklungsträgern und Lu-
zern Tourismus zusammen. Sie sind die 
Ansprechpartner, wenn es darum geht, 
innovative, wertschöpfungs- und wachs-
tumsorientierte Projekte einzureichen 
und genehmigen zu lassen.

HILFE BEI DER ANWENDUNG VON KI 
UND ANGEBOTE FÜR STARTUPS

Für die Unterstützung der regionalen 
Wirtschaft ist eine ansehnliche Summe 
Geld verfügbar. «In den Jahren 2024 bis 
2027 stehen insgesamt Mittel von 12,72 
Millionen Franken für kantonale und 
interkantonale Projekte sowie 4,8 Milli-
onen Fr. für Darlehen zugunsten von In-
frastrukturen zur Verfügung», hält Sa-
muel Graf  fest.
Aber von was für Projekten, die vom 
rawi gefördert werden, ist die Rede? 
«Beispielsweise können wir durch ge-

zielte Angebote des Projekts LAC2 Un-
ternehmen und weiteren Akteuren dabei 
helfen, die Entwicklung von Künstlicher 
Intelligenz für ihre Geschäftsbereiche 

zu erproben.» Ein weiteres Beispiel, das 
Samuel Graf  nennt, ist das Projekt 
*zünder. Dieses schafft ganz spezifi-
sche Angebote für Startups.

DER FOKUS DER NRP LIEGT AUF
ÜBERBETRIEBLICHEN PROJEKTEN

In einem ganz anderen Themenfeld ist 
das Projekt Flowtrail Marbacheregg be-
heimatet. «Damit konnten die Sport-
bahnen Marbacheregg eine überzeu-
gende Antwort auf  die Herausforderung 
der schneearmen Winter finden und at-
traktive Monutainbike-Angebote schaf-
fen», erläutert Samuel Graf. Und als 
letztes Beispiel nennt er Vorhaben auf  
Gemeindeebene. «In verschiedenen 
kommunalen Projekten wurden gemein-
sam mit der Bevölkerung Strategien für 
die Weiterentwicklung der Dorfkerne 
erarbeitet.» Eines davon wurde bei-
spielsweise in Büron entwickelt. 
Um einem möglichen Missverständnis 
vorzubeugen: Die NRP ist nicht dazu 
da, um einem Unternehmen mit einer 
guten Geschäftsidee finanziell unter die 
Arme zu greifen. Samuel Graf  hält fest: 
«Der Fokus der NRP liegt auf  überbe-
trieblichen Projekten. Das heisst: Wenn 
mehrere Unternehmen gemeinsam eine 
Geschäftsidee haben, könnte die NRP 
das richtige Instrument sein, um sie bei 
der Umsetzung zu unterstützen.»
Weil die NRP aber nicht in jedem Fall 
das richtige Instrument ist, um bei der 

Umsetzung einer Idee zu helfen, wer-
den gemeinsam mit den Umsetzungs-
partnern – zum Beispiel Luzern Plus, 
Idee Seetal oder  InnovationsTransfer-
Zentralschweiz, um nur ein paar zu 
nennen – umfassende Vorabklärungen 
gemacht und nach Lösungen gesucht. 
«Wird dann ein Projekt definitiv zu 
Handen der NRP eingereicht, so sind 
die Chancen hoch, dass wir es auch un-
terstützen können.» In aller Regel dau-
ert es seiner Erfahrung nach maximal 
sechs Wochen von der Eingabe des 
Projekts bis zum Entscheid.

60 MITUNTERSTÜTZE PROJEKTE
IN DER LETZTEN LEGISLATUR

Samuel Graf  wähnt die «umsetzungs-
orientierte Wirtschaftspolitik im Kan-
ton Luzern auf  einem guten Weg. Sa-
muel Graf  belegt seine Einschätzung 
mit den 60 mitunterstützten Projekten 
in der letzten Legislatur von 2020 bis 
2023. «Mit rund acht Millionen Fran-
ken NRP-Förderung konnten Projekte 
mit einem Gesamtvolumen von 19 Mil-
lionen Fr. ausgelöst werden.»

Zudem: Im Vergleich zu den drei vor-
angegangenen Umsetzungsperioden 
ab 2008, in dem der Bund die NRP ins 
Leben gerufen hat, «konnte eine stetige 
Steigerung erreicht werden.» Die Wir-
kung der Projekte, fügt Samuel Graf  
an, sei sehr unterschiedlich. «Deshalb 
legen wir für alle Projekte eigene Ziel-
werte fest und beobachten diese über 
mehrere Jahre.»

FACHKRÄFTEMANGEL IST EINER VON
DREI GROSSEN HERAUSFORDERUNGEN

Dabei gibt er zu bedenken: «Innovation 
gibt es nicht ohne Risiko. Deshalb ist es 
genauso wichtig, die Erkenntnisse aus 
gescheiterten wie aus erfolgreichen Pro-
jekten zu evaluieren.»
Die Wirtschaftspolitik des rawi im Rah-
men der NRP sieht sich in den nächsten 
Jahren mit ein paar grossen Herausfor-
derungen im Kanton Luzern konfron-
tiert. Samuel Graf  denkt dabei an «at-
traktive Entwicklungsflächen für Un- 
ternehmen sowie die digitale Transfor-
mation und den Fachkräftemangel.» 
Deshalb ist er davon überzeugt, dass 

Die kantonale Dienststelle Raum und Wirtschaft konzentriert sich darauf, im Rahmen der Neuen Regional-

politik des Bundes einen Beitrag zur Standortattraktivität für Unternehmen in den Regionen des Kantons und 

damit auch zur Schaffung und dem Erhalt von Arbeitsplätzen zu leisten. Auf welche Art und Weise können 

die KMU von dieser Wirtschaftsförderung profitieren?

Graf: «Die Wirtschaftspolitik im Kanton    
Luzern setzt auf starke Partner» 
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das Finden von Lösungen für diese Her-
ausforderung in Zukunft eine noch 
wichtigere  Rolle spielen werde. 

ES GILT, DAS INNOVATIONS-COACHING 
NOCH BEKANNTER ZU MACHEN

Einen Ansatzpunkt hat Samuel Graf  
bereits zur Hand: «Beispielsweise gilt 
es, das Innovations-Coaching für 
KMU durch den Verein Innovations-
TransferZentralschweiz (ITZ) noch 
bekannter zu machen, so dass dieses 
aktiv durch die Unternehmen genutzt 
werden kann.» 

« Innovation gibt es 
nicht ohne Risiko. 
Deshalb ist es ge-
nauso wichtig,  
die Erkenntnisse 
aus gescheiterten 
wie aus erfolgrei-
chen Projekten  
zu evaluieren.»

 Samuel Graf, 
Abteilungsleiter Wirtschaftsentwicklung

Für weitere Informationen zu der NRP scannen  
Sie den QR-Code – oder via  
rawi.lu.ch/themen/Neue_Regionalpolitik_NRP
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Ein Gewerbeverein in der Agglomeration, einer auf dem Lande und der grösste in der Stadt: Sie eint, dass 

sie einen guten Austausch mit der kommunalen Politik pflegen. Wir haben die Präsidenten von Kriens, 

Beromünster und Luzern gefragt, wie man sich als Vereinigung organisieren und welche personellen 

Ressourcen man aufwenden muss, um das gute Einvernehmen zum Wohl der Mitglieder zu gewährleisten.

Gewerbevereine und kommunale Politik:
Das braucht’s für einen guten Austausch   

Ihr Gewerbeverband pflegt in wirt-

schaftspolitischen Fragen einen guten 

Austausch zu den kommunalen Gre-

mien. Was haben Sie unternommen, 

damit das gut klappt?

Wir haben den regelmässigen Kontakt 
zum Stadtrat aktiv gesucht. So organi-
sieren wir jährlich den Neujahrsapéro, 
an dem alle Stadträte anwesend sind. 
Dabei geben sie Auskunft über Ihre 
Aufgaben, beantworten Fragen und 
pflegen das Netzwerk. Zudem findet 
ein jährlicher Austausch mit einer De-
legation des Vorstandes und der Stadt-
präsidentin am runden Tisch statt. 
Beim neuen Bau- und Zonenregle-
ment haben wir eine Sitz als Beirat. 
Und die gewerbefreundlichen Stadt-
räte unterstützen wir bei der Wahl.

Sind ein oder mehrere Vertreter des 

Gewerbevereins mit der Aufgabe, den 

Kontakt zur lokalen Politik zu pflegen, 

betraut? Und wie hoch sind die Res-

sourcen, die ein Gewerbeverein dafür 

einsetzen muss?

Unser Vizepräsident Matthias Erni ist 
unter anderem für das Ressort Politik 
zuständig. Gleichzeitig ist er Mitglied 
des Einwohnerrats. Sein Aufwand für 
die Krienser Politik beträgt rund 200 
Stunden im Jahr, wovon ein Teil für 
die gewerberelevanten Themen ist. 
Darüber hinaus wendet der Gewerbe-
verein nochmals rund 80 Stunden pro 
Jahr auf. 

Wie läuft der Austausch ab? Über in-

stitutionalisierte Treffen oder persön-

liche Kontakte?

Wir haben dafür extra die Gewerbe-
gruppe Kriens GGK gegründet. Diese 
trifft sich regelmässig und stellt sicher, 
dass der Kontakt zu den Parteipräsi-
denten sichergestellt ist. Die Rück-
meldungen werden dann wieder im 
Vorstand besprochen und entspre-
chende Massnahmen definiert.

Wie können sich die Mitglieder ihrer 

Vereinigung in diesen Austausch ein-

bringen?

An der Mitgliederversammlung defi-
nieren wir die Politagenda, an wel-
cher wir uns in den nächsten drei bis 
vier Jahren orientieren. Wir berich-
ten jährlich über den aktuellen 
Stand. Dabei werden die Anliegen 
der Mitglieder aufgenommen, im 
Vorstand besprochen und wenn für 
sinnvoll befunden in die Politagenda 
aufgenommen.

Können Sie Beispiele aus der jünge-

ren Vergangenheit nennen, von de-

nen die Mitglieder dank dem Aus-

tausch direkt profitieren konnten?

Ich denke da an Anliegen im Zusam-
menhang mit dem Bypass. Da werden 
nicht nur die Anliegen der Befürwor-
ter des Bypasses aufgenommen, son-
dern auch die Herausforderungen 
und Ängste der Unternehmer, die 
ihre Betriebsgebäude nahe der Auto-
bahn haben.
Aber auch die aktive Bekämpfung des 
neuen Parkplatzreglementes ist ein 
gutes Beispiel, das zu Gunsten der 
Detailhändler ausfiel.
Und nicht zuletzt gab es ein Nein an 
der Urne zur Erbschaftssteuer. Im Ab-
stimmungskampf  haben wir die An-
liegen der Unternehmer erfolgreich 
einbringen können. 

Ihr Gewerbeverband pflegt in wirt-

schaftspolitischen Fragen einen guten 

Austausch zu den kommunalen Gre-

mien. Was hat er dafür getan? 

Zum einen gibt es halbjährlich Ge-
spräche zwischen den Präsidenten der 
Wirtschaftsorganisationen, zum an-
deren pflegen wir mit dem Stadtrat ei-
nen Austausch. Zudem veranstalten 

wir jeweils im September nach der Sit-
zung des Parlaments einen Behörden-
apéro, wo sich Stadträte, Mitglieder es 
Stadtparlaments wie auch vom Kan-
tonsparlament (städtische Mitglie-
der), Gerichtspräsidenten sowie Mit-
glieder austauschen können.  
 
Sind ein oder mehrere Vertreter des 

Gewerbevereins mit der Aufgabe, 

den Kontakt zur lokalen Politik zu 

pflegen, betraut? Und wie hoch sind 

die aufgewendeten Ressourcen?

Zurzeit haben wir drei Grossstadträte 
im Vorstand, die für die Politik zu-
ständig sind. Da sie mit den Geschäf-
ten im Parlament vertraut sind, ist der 
Aufwand im Vorstand überschaubar. 

Läuft der Austausch über institutio-

nalisierte Treffen oder persönliche 

Kontakte ab?

Beides. Der Austausch mit dem Stadt-
rat und Parlament wird gesucht und 
gepflegt. Bei Bedarf  kann direkt mit 
den jeweiligen Behördenmitglieder 
Kontakt aufgenommen werden.

Wie können sich die Mitglieder ihrer 

Vereinigung in diesen Austausch ein-

bringen?

Über den Behördenapéro. Je nach 
Thema laden wir auch Persönlichkei-
ten aus Politik zu unserem monatli-
chen Gipfeltreffen und zur General-
versammlung ein.

Können Sie Beispiele nennen, von de-

nen die Mitglieder dank dem Aus-

tausch direkt profitieren konnten?

Wir konnten zum Beispiel Fragen zur 
Preiserhöhung in Bezug auf  Aufträge 
direkt mit der jeweiligen Direktions-
vorsteherin besprechen. 

Ihr Gewerbeverein pflegt in wirt-

schaftspolitischen Fragen einen gu-

ten Austausch zu den kommunalen 

Gremien. Was haben Sie unternom-

men, damit das so gut klappt?

Am Anfang stand eine Umfrage, um 
festzustellen, wie die Mitglieder des 
Gewerbevereins das Verhältnis zu 
den Behörden einschätzen. Aufgrund 

dieser Umfrage haben wir das Ge-
spräch mit dem Gemeinderat gesucht. 
Seither treffen wir uns jährlich zu ei-
nem Austausch. Zudem legen wir 
Wert darauf, den Gemeinderat bei An-
lässen des Gewerbevereins möglichst 
mit einzubeziehen und so den Kontakt 
zu pflegen.

Sind ein oder mehrere Vertreter des 

Gewerbevereins mit der Aufgabe, den 

Kontakt zur lokalen Politik zu pflegen, 

betraut? Und wie hoch sind die Res-

sourcen, die ein Gewerbeverein dafür 

einsetzen muss? 

Der gesamte Vorstand ist mit dieser 
Aufgabe betraut, in unserer Gemeinde 
kennt man die Behördenmitglieder 
persönlich. Der Aufwand ist sehr un-
terschiedlich, in der Regel eher klein.

Wie können sich die Mitglieder ihrer 

Vereinigung in diesen Austausch ein-

bringen?

Vereinsmitglieder haben die Möglich-
keit, ihre Anliegen beim Vorstand zu 
deponieren, damit es beim Austausch 
mit dem Gemeinderat besprochen 
werden kann.

Können Sie Beispiele nennen, von 

denen die Mitglieder dank dem Aus-

tausch direkt profitieren konnten?

Die Kosten der Weihnachtsbeleuch-
tung ging bis jetzt immer zu Lasten 
des Gewerbevereins. Mit der Begrün-
dung, dass es sich dabei um Marke-
ting für die Gemeinde handelt, sind 
uns die Kosten abgenommen worden. 
Aber die Gemeinde ist froh, dass wir 
uns weiterhin um die Organisation 
kümmern. In Zukunft wird es auch 
Treffen wie den Gewerbe-Apéro mit 
dem Gemeinderat geben. 

Kriens: «Unsere Gewerbegruppe hält den Kontakt zu den Parteipräsidenten»

Luzern: «Zurzeit haben wir drei Grossstadträte im Vorstand»

Beromünster: «Bei uns kennt man die Behördenmitglieder persönlich»

Ruedi Baumgartner, Präsident des  
Gewerbeverbandes Kriens. (Bild zvg)

Moritz Felix, Präsident des Gewerbevereins  
Beromünster und Umgebung. (Bild zvg)

Benjamin Koch, Präsident des  
Wirtschaftsverbandes der Stadt Luzern. (Bild zvg)

BRENNPUNKT WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG
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KGL-Präsident Peter With stellt sich auf den Standpunkt, dass das SECO noch von keinem Kanton eine Gewinnrückführung verlangt habe.  (Bild zvg)

Luzern scheint der einzige Kanton zu 

sein, der eine vollständige Gewinn-

rückführung für Betriebe mit weniger 

als fünf Millionen Franken Umsatz 

durchsetzen will. Überrascht Sie das?

Mich überrascht vor allem, dass die Re-
gierung nach den Entwicklungen in den 
anderen Kantonen ihre eigene Position 
nicht noch einmal überdacht hat. Vor 
allem die offenbar juristisch wacklige 
Grundlage der regierungsrätlichen Ver-
ordnung erscheint mir nicht geeignet, 
den Ruf  als KMU-freundlichen Kanton 
aufs Spiel zu setzen. 
 
Weshalb haben sich alle anderen Kan-

tone gegen eine Rückführung ent-

schieden?

Offenbar kam man zum Schluss, dass 
eine Rückführung einen unverhältnis-
mässigen Aufwand darstellt und zu ei-
ner erheblichen Anzahl unerwünschter 
juristischer Fälle führt. Das belastet die 
kantonale Wirtschaft unnötig. Da das 
SECO zudem das Geld nicht zurück-
fordert, konnte man unabhängig auf  
kantonaler Ebene entscheiden. Das ha-
ben 25 Kantone zu Gunsten ihrer Wirt-
schaft gemacht.

War der KGL in die Entwicklung der 

Luzerner Lösung eingebunden?

Ja, dank eines überwiesenen Vorstosses 
im Kantonsrat wurde eine Arbeits-
gruppe gebildet, in der der KGL zusam-

men mit verschiedenen Vertretern aus 
Branchen ohne behördliche Schlies-
sung Einsitz hatte. Nachdem für die be-
hördlich geschlossenen Betriebe bereits 
eine Lösung vorhanden war, gab es für 
die diese Branchen wie zum Beispiel im 
Tourismus, Car-Unternehmen oder im 

Messewesen noch keine finanzielle Un-
terstützung, obwohl sie auf  Grund der 
Covid-Massnahmen keine Umsätze 
mehr hatten. Es war eine grosse Er-
leichterung, auch diesen Unternehmen 
finanziell helfen zu können.

Private Gewinne mit Steuergeldern zu 

machen kann ja nicht die Linie des 

KGL sein, oder?

Tatsächlich haben wir bei der Ausarbei-
tung der Regelung diesen Grundsatz 
unterstützt, zumal dieser auch in ande-
ren Kantonen galt. Nun hat sich die in-
terkantonale Beurteilung aber grundle-
gend verändert. Zudem macht der 
Kanton durch sein zweifaches Ein-
schätzungs-Verfahren aus Verlusten ge-
mäss Steuerveranlagung im Nachhin-
ein Gewinne. Das ist nicht korrekt.

Die Verbände würden sich nicht an die 

getroffenen Abmachungen halten. 

Trifft dieser Vorwurf zu?

Heute müssen wir feststellen, dass der 
Kanton Luzern der einzige ist, der 
noch an der vollständigen bedingten 
Gewinnbeteiligung festhält. Alle an-
deren Kantone haben sich für einen 
anderen Weg entschieden. Man darf  
von der Luzerner Regierung durchaus 
erwarten, dass sie solche massiven 
Änderungen im politischen Umfeld 
wahrnimmt und darauf  reagiert. 
Stattdessen scheint sie aus Prinzip an 
Entscheiden festhalten zu wollen, die 
in einer hektischen Zeit gefällt wur-
den.

Ist man sich innerhalb der Luzerner 

Wirtschaft bezüglich dieses Geschäfts 

einig?

Es ist eben gerade der Komplexität der 
Materie geschuldet, dass kaum je-
mand eine gefestigte Haltung zu die-

sem Thema hat. Der KGL ist aber der 
Meinung, dass die Luzerner Unterneh-
men nicht schlechtere Rahmenbedin-
gungen haben dürfen als die Unterneh-
men anderer Kantone. Und wenn diese 
auf  die bedingte Gewinnbeteiligung 
verzichten, sollte der Kanton Luzern 
das auch tun.

Die Regierung behauptet, sie hätte 

mehr ausbezahlt als die anderen Kan-

tone und deshalb sei eine Gewinn-

rückführung logisch. Stimmen sie 

dem zu?

Ein Vergleich mit anderen Kantonen ist 
sehr komplex, da es bei den Fixkosten-
entschädigungen auf  die Struktur jedes 
einzelnen Unternehmens und den Bran-
chenmix ankommt. In einem Vergleich 
der Kantone, die ähnliche Fixkostenent-
schädigungen ausgezahlt haben, liegen 
wir genau in der Mitte. Auch wenn wir 
die absolute Höhe der Entschädigungen 
anschauen, sind wir im üblichen 
schweizweiten Mittel. Dass der Kanton 
Luzern grosszügiger ausbezahlt hat als 
die anderen Kantone, konnte von der 
Regierung bisher nicht erhärtet werden.

« Der KGL ist der  
Meinung, dass die 
Luzerner Unterneh-
men nicht schlech-
tere Rahmenbe-
dingungen haben 
dürfen als jene in 
anderen Kantonen.»

 Peter With, Präsident des KGL

«Der KGL plädiert dafür, auf die bedingte 
Gewinnbeteiligung zu verzichten»  

Unternehmen mit weniger als fünf Millionen Franken Umsatz sollen ihre während der Corona-Pandemie 

erzielten Gewinne vollständig zurückbezahlen. Darauf beharrt die Luzerner Regierung, notabene als 

einziger Kanton in der Schweiz. Damit riskiert sie ein juristisches Nachspiel. KGL-Präsident Peter With 

erklärt im Interview, warum Luzern den Ruf als KMU-freundlichen Kanton nicht aufs Spiel setzen sollte.

HÄRTEFALLGELDER
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Die Regierung sagt, das SECO würde 

ihr die Gewinnrückführung vorschrei- 

ben. Sie zweifeln daran? 

Das SECO hat noch von keinem Kan-
ton verlangt, dass die Gewinne zurück-
geführt werden müssen. Vielmehr hat 
es darauf  hingewiesen, dass der Kan-
ton Luzern der einzige Kanton ist, der 
auf  einer vollständigen Gewinnrück-
führung beharrt. Sollte der Kanton 
aber auf  einer Rückzahlung beharren, 
würde man zwingend 65 Prozent der 
Gelder an den Bund überweisen müs-
sen. Dieses Geld bleibt in den anderen 
Kantonen bei den Betrieben. 

Der Kantonsrat hat nun die Regierung 

beauftragt, Optionen aufzuzeigen. 

War der KGL hier involviert?

Wir haben gemeinsam mit den bürger-
lichen Parteien einen Vorstoss erar-
beitet, der die Regierung beauftragt, 
zusammen mit der Kommission für 

Wirtschaft und Abgaben (WAK) ver-
schiedene Varianten zu prüfen, wie 
bezüglich den Härtefallgeldern umge-
gangen werden soll. Wir haben die 
vielen offenen Fragen zusammenge-
fasst und in die Kommission einge-
bracht. Zusammen mit der Regierung 
wird zu klären sein, für welche Option 
die vorhandenen Entscheidungsgrund-
lagen sprechen.

Welche Optionen sieht der KGL?

Angesichts der juristischen Komplexität 

tut sich der Kanton keinen Gefallen, 
mit Dutzenden Unternehmen vor Ge-
richt zu ziehen. Die Prozesse würden 
Jahre dauern, ein Vermögen kosten, 
ein erhebliches Prozessrisiko darstellen 
und die Unternehmen definitiv schlech-
ter stellen als in allen anderen Kanto-
nen. Am Ende stehen alle als Verlierer 
da. Aus diesen Gründen plädiert der 
KGL dafür, auf  die bedingte Gewinn-
beteiligung zu verzichten.

Was ist nun die Erwartung an die zu-

ständige kantonsrätliche Kommission 

WAK?

Die grosse Herausforderung für die 
Kommission ist es, ohne exakte 
Grund-lagen einen zukunftsweisen-
den Entscheid zu fällen. Juristisch 
sind zahlreiche Fragen ungeklärt 
und bezüglich der Kosten gibt es bes-
tenfalls Schätzungen. Dabei muss 
man noch die zusätzliche Arbeit der 
Verwaltung, die Prozesskosten von 
Kanton und Unternehmen, allfällige 
Prozesskostenentschädigungen, Zin-
sen und vor allem den Reputations-
schaden für den KMU-Kanton Lu-
zern berücksichtigen. Es gilt, einen 
politischen Entscheid zu treffen, 
nach welchem man die Sache abha-

ken und wieder nach vorne blicken 
kann.

Ist es realistisch, dass es eine Lösung 

geben wird, bei welcher alle gleichge-

stellt und zufrieden sind?

In der Politik gibt es das nie. Bereits der 
Bund hat mit der Unterscheidung zwi-
schen Unternehmen über und unter 
fünf  Millionen Umsatz eine Ungleich-
behandlung in Kauf  genommen. Auch 
die Unternehmen waren ganz unter-
schiedlich von den Corona-Massnah-
men betroffen: Zum Beispiel konnten 
einzelne Restaurants in den massnah-
menfreien Monaten wieder viel aufho-
len, andere Unternehmen wie etwa Ver-
anstalter von Messen praktisch nichts.

Wie geht es jetzt weiter?

Ich hoffe, dass die Politik die Weitsicht 
besitzt, dieses Kapitel endgültig abzu-
schliessen und in die Zukunft zu bli-
cken. Die Unternehmen sorgen für 
volle Kassen bei den Steuererträgen 
und haben nach Corona zahlreiche Ar-
beitsplätze geschaffen, die wiederum 
die Erträge bei den natürlichen Perso-
nen steigern. Es läuft wirtschaftlich gut 
im Kanton Luzern und diesen Schwung 
sollten wir beibehalten. 

« Ich hoffe, dass die 
Politik die Weit-
sicht besitzt, dieses 
Kapitel endgültig 
abzuschliessen und 
in die Zukunft zu 
blicken.»

 Peter With, Präsident des KGL

Peter With: «Es läuft wirtschaftlich gut im Kanton Luzern und diesen Schwung sollten wir beibehalten.»  (Bild zvg)
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Inserieren Sie jetzt im KMU!
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Nov. Nr. 11 30. 10. 2024 15. 11. 2024
Dez. Nr. 12  27. 11. 2024 13. 12. 2024

ERSCHEINUNGSWEISE AUFLAGE: 8000 EX.
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W
achstum um jeden 
Preis? Nein, das war 
nicht die Triebfeder der 
Meyer BlechTechnik 
AG. «Wir sind mit den 

Anforderungen und Wünschen der 
Kunden gewachsen. Viele zufriedene 
Kunden haben das Bestellvolumen 
immerzu erhöht», sagt Thomas Gre-
ter, Leiter Buchhaltung und Personal. 
Dazugekommen seien weitere nam-
hafte Kunden, die Personalbestand 
und Umsatz kontinuierlich wachsen 
liessen.
Das Unternehmen hat eine national 
führende Stellung in der Blechbearbei-
tung. «Wichtige Gründe dafür sind un-
sere stetigen Investitionen in neue 
Technologien und Maschinen sowie 
das Vorantreiben der Automatisie-
rung.» Das bringt es mit sich, dass die 
Meyer BlechTechnik AG sich fast un-
aufhörlich in einem Change-Prozess 
befindet. Das sei für die Firma von 
Vorteil, bemerkt Thomas Greter und 
erläutert: «Unsere Mitarbeitenden sind 
sich gewohnt, sich immer wieder an 
neue Prozesse, neue Maschinen oder 
neue Technologien heranzuwagen.»

WBZ MIT WICHTIGER ROLLE

Mit dem starken Wachstum stellten 
sich der Firma Herausforderungen in 
der Organisation, die immer wieder 
angepasst werden musste. «Mitarbei-
tende ohne grosse Führungserfahrung 

kräfte und selbst Geschäftsleitungsmit-
glieder werden in Schulungen einbezo-
gen, damit diese den Puls sowie die 
Anforderungen und Bedenken der Füh-
rungskräfte besser verstehen.»

NÄCHSTE VERÄNDERUNG STEHT AN

Das aktuelle Schulungsprogramm mit 
dem WBZ umfasst 48 Mitarbeitende 
der Meyer BlechTechnik AG aus den 
verschiedenen Standorten und beinhal-
tet sechs Module, die «je einen halben 
Arbeitstag dauern.»
Unter dem Namen «MeyAreal 5.0» 
plant die Firma weitere Produktionsge-
bäude in Grosswangen. Damit soll ihre 
schweizweite Produktionsfläche von 
24'000 auf  gut 34'000 Quadratmeter ge-
steigert werden. Heisst: Der Change-
Prozess wird weitergehen.  

60 Mitarbeitende an den Standorten Grosswangen und Zofingen feierten 2009 das 40-Jahre-Jubiläum 

der Meyer BlechTechnik AG. Aktuell sind es 272 Angestellte an vier Standorten. Die beeindruckende 

Entwicklung eines Unternehmens, das auf neue Technologien, Maschinen und das Vorantreiben der 

Automatisierung setzt. In diesem Change-Prozess ist die Weiterbildung des Führungspersonals zentral.

Von einem Tank- und Silobauer zu  
einer Hightech-Firma: Wie geht das? 

bekamen die Möglichkeit, in der Hier-
archie aufzusteigen.»
In diesem Prozess wird dem Weiterbil-
dungszentrum Kanton Luzern (WBZ) 
eine wichtige Rolle zuteil. Greter: «Da-
mit sich die angehenden Führungs-
kräfte den benötigten Rucksack betref-
fend Führungsverhalten, Selbstkenntnis 
und Selbstmanagement zulegen konn-
ten, starteten wir eine erfolgreiche Zu-
sammenarbeit mit dem WBZ.»
Weil die Firma aktuell an den vier 
Standorten Grosswangen, Brittnau, 
Buttisholz und Grosswangen produ-
ziert, ist es umso mehr auf  Führungs-
personal angewiesen, «das die Gründe 
für Veränderungen versteht und dieses 
Verständnis der Basis vermitteln kann. 
Damit alle am gleichen Strang ziehen», 
so Greter. «Auch langjährige Führungs-

CHANGEPROZESSwettbewerb       GEWINNEN SIE 

2 x FR. 150.–
denova-

GUTSCHEIN
mitmachen und gewinnen!

Lösungswort an:
Wallimann Druck und Verlag AG
KMU-Kreuzworträtsel  
Aargauerstrasse 12, 6215 Beromünster 

oder per E-Mail an: kmu@wallimann.ch  

Einsendeschluss: 
14. Mai 2024 (Datum Poststempel)

Auflösung: Im nächsten KMU

Lösungswort der letzten Ausgabe:
«Sternstunde»

Gewinner der letzten Ausgabe:
Beatrice Knifati, Willisau
Hans Anderhub, Emmen

Teilnahmebedingungen: 
Teilnahmeberechtigt sind alle  Personen,  
ausser die Mitarbeitenden der Wallimann  
Druck und  Verlag AG, Beromünster.  
Die Lösung wird im nächsten KMU publiziert. 
Der Gewinner wird veröffentlicht. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.  
Vergessen Sie nicht, Ihre komplette 
Adresse und  Telefonnummer anzugeben.

denova Laden Ebikon
denova ist Ihr Spezialist für hochwertige und langlebige Gartenmöbel 
in der Schweiz.

Auf 1500 m2 Gartenwelt können Sie neu in Ebikon 
unsere Gartenmöbel ausprobieren und live erleben. 
Kommen Sie vorbei, wir freuen uns auf Sie.

denova.ch
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K
urz, persönlich und unbüro-
kratisch. Drei Attribute, die 
Stefan Reichert, der Präsident 
des Gewerbevereins Dagmer-
sellen Uffikon Buchs, nicht 

unbedingt mit der Politik in Zusam-
menhang bringt. «Das ist meistens 
nicht so die Stärke der Politik», hält er 
schmunzelnd fest.
Stattdessen findet er sie treffend für 
eine der zentralen Aktivitäten des von 
ihm geführten Gewerbevereins in Zu-
sammenarbeit mit zwei weiteren aus 
der Nachbarschaft.  Die Rede ist vom 
jährlich gemeinsam organisierten An-
lass «Schule trifft Gewerbe». Stefan 
Reichert sagt: «Wir wollen damit 
kurze, persönliche und unbürokrati-
sche Wege zwischen Schulen, Lehr-
stellensuchenden und Gewerbe auf-
bauen und diese nutzen.»

KAMPF GEGEN FACHKRÄFTEMANGEL

Damit wollen die Gewerbetreibenden 
in und um Dagmersellen dem Fach-
kräftemangel vor Ort den Kampf  an-
sagen. «Alle müssen einen Schritt auf-
einander zu machen, anstatt dass jeder 
in seinem eigenen Teich schwimmt.» 
Das Ziel sei es, den Heranwachsenden 
aufzuzeigen, wie wichtig, interessant 
und sinnvoll die Berufe sind, die Be-
rufslehre und der Berufsabschluss. Er 
legt Wert auf  die Feststellung: «Es gibt 
keine minderwertigen Ausbildungen 
nach dem Motto: ‹Ich bin ja nur...›»

halb wird unter den Mitgliedern schon 
mal der Sinn und Nutzen des KGL in 
Frage gestellt. «Das muss verbessert 
werden. Da zu diesem Thema aber ei-
nige Ideen und Projekte am Laufen 
sind, bin ich von einer positiven Ent-
wicklung in der Zukunft überzeugt.»  

Im Kampf gegen den Fachkräftemangel wünschen sich die Gewerbetreibenden in Dagmersellen 

und Umgebung viel mehr Unterstützung von der Politik. Darum haben sie die Sache selber an die 

Hand genommen. Es gäbe keine minderwertige Berufsausbildung, betont der Präsident des hiesigen 

Gewerbevereins. Dessen Mitglieder haben aber auch ein Anliegen an die Adresse des KGL.

Vom Unterschied zwischen Politik   
und dem Weibeln für die Berufslehre 

Im Kampf  gegen den Fachkräftemangel 
wünscht sich Stefan Reichert «viel mehr 
Unterstützung» seitens der Politik. Das 
ist nicht im entferntesten Sinn als Kritik 
am KMU- und Gewerbeverband Kan-
ton Luzern zu verstehen. Dem KGL 
rechnet er hoch an, dass dieser in der 
Hohezeit der Corona-Pandemie «sehr 
viel getan und gute Informationen und 
Hilfestellungen geboten hat».

KGL MUSS SPÜRBARER WERDEN

Allerdings hat er ein Anliegen an den 
KGL. Für die Mitglieder des Gewerbe-
vereins Dagmersellen Uffikon Buchs 
sei der Kantonalverband viel weniger 
spürbar als für ihn als Präsident und 
die weiteren Vorstandsmitglieder. Des-
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Die Gemeinden erarbeiten ihre Nut-
zungsplanung nach dem kantonalen 
Richtplan und den Vorgaben der eidge-
nössischen und kantonalen Gesetze. 
Der kantonale Richtplan setzt die lang-
fristigen Siedlungs- und Siedlungserwei-
terungsgebiete für jede Gemeinde fest. 
Alle zehn bis 15 Jahre haben Gemein-
den ihre Ortsplanung zu überprüfen. 
Die Ermittlung des Bedarfs für Einzo-
nungen berücksichtigt in erster Linie die 
unbebauten Bauzonen und das Poten-
zial für eine Siedlungsentwicklung nach 
innen (verdichtetes Bauen). Für ein 
grösseres zusammenhängendes Gebiet 
können Studienaufträge durchgeführt 
werden, wobei das Siegerprojekt als Ba-
sis für die Erarbeitung eines Gestal-
tungs- oder Bebauungsplans dient.
Die Ortsplanung sowie die Erarbei-
tung eines Gestaltungs- oder Bebau-
ungsplans nehmen aufgrund der ver-
schiedenen Interessentengruppen viel 
Zeit in Anspruch, wobei allfällige Ein-
sprachen den Prozess verzögern und 
finanziell belasten.

Soll das Grundstück oder Teile davon 
an einen Investor verkauft werden, 
hängt die Bestimmung des richtigen 
Verkaufszeitpunktes von diversen Fak-
toren ab, so zum Beispiel:

• Will man auf  die Art und den Um-
fang einer künftigen Überbauung 
Einfluss nehmen?

• Wann und wer soll die Überbauung 
realisieren?

• Stehen finanzielle Mittel für die 
Ausführung eines Gestaltungs- oder 
Bebauungsplans oder die spätere 
Realisierung zur Verfügung?

• Aktuelle Marktsituation, Zeit und 
Preisvorstellung?

Die Vor- und Nachteile sind abzuwä-
gen und die bestmögliche Strategie auf  
die individuelle Eigentümerschaft und 
deren Ziele abzustimmen. 

Bauland ist in der Schweiz rar. Die Hürden für Einzonungen sind unter den Aspekten einer haushäl-

terischen Bodennutzung und kontrollierten Siedlungsentwicklung hoch. Ein Immobilienprojekt ist ein 

komplexer Planungsprozess mit verschiedenen Interessenvertretern. Um die richtige Strategie sowie den 

besten Zeitpunkt für den Verkauf zu wählen,ist ein Fachteam für die Prozessbegleitung entscheidend.

Das müssen Sie beachten, damit Ihr
Immobilienprojekt ein Erfolg wird 

Viele Grundstücke (in- oder ausserhalb 
der Bauzone) sind seit mehreren Gene-
rationen im Familienbesitz. Der Kons-
tellation der Grundeigentümerschaft ist 
gebührend Beachtung zu schenken, da 
sie mit schwierigen Themen belastet 
sein kann. Die richtige Strategie ist auf  
die individuelle Eigentümerschaft und 
deren Ziele abzustimmen. Allenfalls 
sind Gesellschaftsverträge nötig.

STRATEGIE: VERKAUFEN ODER 
SELBST REALISIEREN?

Aufgrund der Bestimmungen zum bäu-
erlichen Bodenrecht können Grund-
stücke in der Landwirtschaftszone 
nicht frei gehandelt werden. Ein Ver-
kauf  vor Überführung in eine Bauzone 
ist mittels eines Vorvertrags mit zu-
sätzlichem Kaufrecht abzusichern. 
Allfällige Prozessrisiken können dem 
Investor übertragen werden.

Jonas Werder, Leiter Immobilienvermarktung, 
Immobilienvermarkter mit eidg. Fachausweis, 
Gewerbe-Treuhand AG

GRUNDSTÜCK

50 Jahre Persigo AG  
Personalvermittlung

4.  Temporärarbeit und Lohnabwicklung: Arbeitge-
bende können sich darauf verlassen, dass alle 
administrativen Aufgaben und Vorgaben im Zu-
sammenhang mit Arbeitsverträgen, Sozialversi-
cherungen, Bewilligungen, Gesamtarbeitsver-
trägen, Steuerfragen und Lohnabrechnung 
vollständig und korrekt erledigt werden. So 
werden insbesondere KMU stark entlastet.

Das 50-jährige Bestehen ist für Persigo nicht nur ein 
Anlass zum Feiern, sondern auch eine Verpflichtung 
für die Zukunft. Die Persigo AG bleibt bestrebt, ihr 
Leistungsversprechen zu halten und weiterhin qua-
litativ hochstehende Lösungen und fachkompetente 
Beratung zu fairen Konditionen anzubieten. 

PERSIGO AG
OBERGRUNDSTR. 109
6005 LUZERN
041 368 15 15

PERSIGO AG
STANSSTADERSTR. 90
6370 STANS
041 618 31 31

Ein halbes Jahrhundert erfolgreiche 

Personalvermittlung und -beratung 

ist tatsächlich erwähnenswert. Die 

Persigo AG, vormals Personal Sigma 

Stans und Luzern AG, feiert ihr  

50-Jahr-Jubiläum. Seit 1974 steht sie 

für hohe Qualität und flexible, kun-

denorientierte HR-Dienstleistungen.

Der Fokus von Persigo liegt auf der möglichst 
 zeitnahen, gezielten Besetzung von unterschied-
lichstem Personalbedarf. KMU finden hier die ge-
eignete Lösung, unabhängig davon, ob sie qualifi-
zierte kaufmännische oder technische Fach- und 
Führungspersonen im Festanstellungs- oder Pro-
jektmodus benötigen oder Unterstützungsperso-
nal in Temporäranstellung suchen. Dabei wird die 
Beratung der Stellensuchenden genauso gepflegt, 
wie die Unterstützung der Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber.

Das zeichnet Persigo aus:
1.  HR-Fachkompetenz: Persigo ergänzt und ver-

vollständigt das Fachwissen der Kunden im Per-

sonalbereich. Durch langjährige Erfahrung, lau-
fende Schulungen und intensive 
Marktverbindung sind sie stets auf dem neues-
ten Stand der Entwicklungen. Dadurch werden 
massgeschneiderte, zeitgemässe Lösungen er-
möglicht, die den individuellen KMU-Kunden-
bedürfnissen gerecht werden. 

2.  Komplette Lösungen: Das Angebot von Persigo 
umfasst ein breites Spektrum an Dienstleistun-
gen: von der Bedarfsanalyse über die Stellenor-
ganisation inkl. Lohnbandangaben und der 
kompletten Suchabwicklung bis hin zum Ar-
beitsvertrag. Bei Bedarf bieten sie auch Unter-
stützung bei rechtlichen Aspekten.  Das Know-
how der erfahrenen Beratungspersönlichkeiten 
von Persigo erlaubt es den Kunden, sich auf ihr 
Kerngeschäft zu konzentrieren.

3.  First-Class-Ausschreibungsnetzwerk: Damit 
auch KMU den Zugang zu den besten Talenten 
erhalten, verfügt Persigo über ein wirkungsvol-
les, weitreichendes Ausschreibungsnetzwerk. 
Dank der Nutzung von modernsten Technolo-
gien und bewährten Methoden werden für 
praktisch alle Bedürfnisse passende Besetzun-
gen gefunden.

ANZEIGEN

einfachheit ist 
unsere devise.

Ob beim Devisenhandel, Währungsrisiken absichern oder Liquidität steuern. 
Wir unterstützen Sie persönlich und unkompliziert – auch online.

Handeln Sie jetzt – valiant.ch/fx



2524 4 | 2024

RATGEBER

Pensionskassenverträge werden je-
weils für eine Dauer von drei oder 
fünf  Jahren abgeschlossen. Nach Ab-
lauf  dieser Dauer erneuern sie sich 
stillschweigend um ein weiteres Jahr. 

Sie können aber mit einer Kündi-
gungsfrist von sechs Monaten (bis 
spätestens per 30. Juni) auf  Ende Jahr 
gekündigt werden.
Ein kurzer Überblick über wichtige 
Kriterien, die bei einem Wechsel be-
rücksichtigt werden müssen:
• Sind alle versicherten Personen  

zum Zeitpunkt des Wechsels zu 100  
Prozent arbeitsfähig?

• Wie wird das Altersguthaben bei  
überobligatorischen Leistungen  
verzinst?

• Wie hoch ist der Deckungsgrad der  
Pensionskasse?

• Wie sind der versicherte Lohn und  
die Leistungen definiert?

• Wie hoch sind die Administrations 
kosten?

Gerne unterstützen wir Unternehmen 
bei der Prüfung eines allfälligen 
Wechsels, denn oft ist es schwierig, 
die Leistungen und Kosten der beste-
henden Lösung mit einer Offerte zu 
vergleichen.
Das folgende Fallbeispiel veranschau-
licht die Optimierungsmöglichkei- 
ten für ein KMU bei der beruflichen 
Vorsorge: Die Ehefrau des Inhabers  

arbeitet Teilzeit (40 Prozent) im 
KMU-Betrieb mit. Sie bezieht einen 
Lohn von CHF 24'000 brutto pro 
Jahr. Dadurch ist sie obligatorisch in 
der Pensionskasse zu versichern. 
Macht das überhaupt Sinn?

SEPARATER PLAN FÜR DEN
INHABER UND DESSEN FRAU 

Wenn ein Plan gemäss BVG besteht, 
wird vom Bruttolohn von CHF 
24'000 der Koordinationsabzug in 
Abzug gebracht. Dadurch ist nur ein 
Minimallohn von CHF 3'675 versi-
chert. Bei diesem tiefen versicherten 
Lohn übersteigen die Kosten für Ri-
siko und Verwaltung oft den Sparbei-
trag und die Leistungen, welche künf-
tig ausbezahlt würden.
Da dies wenig Sinn macht, könnte 
neben dem obligatorischen Modell 
nach BVG ein separater Plan für den 
Inhaber und dessen Frau erstellt wer-
den. In diesem wird der gesamte 
Lohn ohne Koordinationsabzug ver-
sichert oder der Koordinationsabzug 
beim Lohn der Frau dem Teilzeit-
pensum angepasst. Dadurch steigen 
der versicherte Lohn und der Anteil 
am Sparen und die Risikoleistungen 
verbessern sich. 
Sobald die Ehefrau in der Pensions-
kasse versichert ist, kann sie zudem 
den vollen Beitrag in die «kleine 
Säule 3a» von zurzeit CHF 7'056 ein-
zahlen und vom steuerbaren Ein-
kommen ab-ziehen. Im Weiteren 
stellt der Lohn an die Frau auch eine 
Wertschätzung für die erbrachte 
Leistung im KMU-Betrieb dar.

DARUM IST DAS ABRECHNEN EINES
AHV-LOHNS FÜR DIE FRAU SINNVOLL

Bei Invalidität oder Tod wird für 
die Berechnung der Invaliden- oder 
Hinterlassenenrenten das individu-
elle Konto bei der AHV herangezo-
gen. Es ist daher sinnvoll, für die 
Frau einen AHV-Lohn abzurech-
nen, weil dadurch bei Invalidität 
oder Tod die Renten erheblich höher 
ausfallen. 

Michèle Vogel, dipl. Sozialversicherungsexpertin, 
Leiterin Vorsorge- und Finanzplanung, Beraterin 
Lohn- und Personalwesen, Gewerbe-Treuhand AG

SPRECHSTUNDE
Chantal Steinmann, 
Rechtsanwältin, 
Gewerbe-Treuhand AG

Rückforderung von 
Härtefallgeldern
Frage
Ich habe eine Verfügung erhalten, welche 
eine Rückzahlung von Härtefallgeldern 
vorsieht, die ich während der Corona-
Pandemie erhalten habe. Was kann ich 
dagegen tun?

Antwort
Falls Sie eine Verfügung des Kantons erhalten 
haben, welche eine Rückzahlung von Härtefall-
geldern vorsieht, empfiehlt es sich auf jeden Fall, 
vorsorglich Einsprache zu erheben. Damit kann 
die Rechts- und Sachlage genauer überprüft wer-
den. Die Einsprache ist innert 20 Tagen seit Zustel-
lung der Verfügung zu erheben. Dabei handelt es 
sich um eine nicht erstreckbare Frist.

Es ist zudem ratsam, sich bei der Überprüfung, 
ob die Rückforderung rechtens ist und welche 
weiteren Massnahmen getroffen werden müssen, 
fachliche Unterstützung zu holen. Hierbei kann 
auch abgeklärt werden, ob sich ein Instanzenzug 
lohnt.

Es ist nochmals darauf hinzuweisen, dass im 
Geschäftsjahr, in welchem Sie die Härtefallgelder 
bezogen haben sowie in den drei darauffolgenden 
Jahren oder bis zur Rückzahlung der erhaltenen 
Hilfen keine Dividenden und Tantiemen ausge-
schüttet oder Kapitaleinlagen von Eigentümern 
zurückbezahlt werden dürfen.

Auch die Darlehensgewährung und deren Rück-
zahlung ist heikel, da diese rechtlich noch nicht 
geklärt und somit risikobehaftet ist. Ähnliches gilt 
bei Covid-Krediten. Bevor Sie solche Beschlüsse 
und Auszahlungen oder Vergleichbares planen, 
ist auch hier mit einer Fachperson Rücksprache 
zu nehmen.

Berufliche Vorsorge: Was ist bei
einem Vertragswechsel zu beachten?

Die Pensionskassen erholten sich 2023 etwas. Der Bundesrat hat beschlossen, den Mindestzins für die  

obligatorischen Leistungen der beruflichen Vorsorge auf 1,25 Prozent anzuheben. Einige Pensionskassen  

senkten die Risiko- und Verwaltungskosten in den letzten Jahren. Da diese bei den Vorsorgeeinrich-

tungen variieren, lohnt es sich, für die bestehende Pensionskassenlösung Vergleichsofferten einzuholen.
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